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Die Bremer Stadtmusikanten / Fassung 1999 

 
 
Grunddekor bis zur Pause :  
Wald im Hintergrund als Rundhorizont. Vorne links und rechts Begrenzungswände. 
Darauf Bäume, Büsche. 
Mit diesen wird für die Bilder 1 bis 5 das Bühnenportal verkleinert.  
D.h. diese Szenen spielen in einer Art Rahmen (Bilderbuch) 
 

TON:  1  Einleitungsmusik mit Erzähler und Mühlegeräusche 

    

 

 Mit Mühlegeräusch  Vorhang auf! 

 

 
1. BILD   Müller und Esel 
 
Rechts eine kleine, zerfallene Mühle mit einem Wasserrad, das sich klappernd dreht. 
Links eine Bank, Daneben stehen links Säcke voller Korn und rechts voller Mehl. 
Der Müller liegt faul auf der Bank und beisst in eine Wurst und schwitzt fürchterlich. 
 
Müller: Oje...oje...oje.......beisst in die Wurst und kaut....Sorge, Sorge...nüüt als 

Sorge. Und dä Chrampf, jede Tag dä Chrampf. 
 wischt sich das Gesicht mit einem schmutzigen Tuch ab 
 Schaffe, schaffe...immer nume schaffe. 
 Entkorkt eine Weinflasche und trinkt und rülpst 
 Da chrampfsch und schaffsch und chunsch doch zu nüüt. Und werum ? 
 
Der Esel kommt aus der Mühle mit einem Sack voll Mehl. Man sieht, dass ihm die  
Schlepperei Mühe bereitet. 
 
 
 Werum, he ? ....der Müller deutet auf den Esel ... Darum ! 
  
Der Esel stellt den Mehlsack hin und geht am Müller vorbei, um einen Sack Korn zu 
holen. Der Müller stellt ihm ein Bein und anschliessend versetzt er ihm einen Tritt. 
Der Esel verschwindet wieder in der Mühle. 
 
Müller: Du fuule Kärli, schaff e chlii gschnäller oder hesch s’Gfühl, du 

chönnisch uf de fuule Huut lige und mich die ganz Arbeit mache la. Du 
bisch tschuld, dass d’Müli nümm rendiert. Du bisch überhaupt a allem 

 tschuld. 
 Wänn dä Esel e chli meh würd schaffe, chönnt ich meh verdiene und 

d’Müli äntli repariere laa. Und dänn würd i na meh verdiene und wär 
äntli riich. Aber ebe... 

 
Der Esel kommt mit einem neuen Sack Mehl und das ganze Spiel wiederholt sich. 
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Müller: Du bisch fuul und dumm...en dumme, alte,  fuule Esel. Mit dir het mer 
nume Ärger...nüüt als Ärger. 

 So..loos...tempo...tempo !!! E Müli muess mahle und en Esel muess 
schaffe und ich muess Gäld verdiene, das isch es Naturgsetz, das 
muess e so sii, verstaasch ? 

  
Der Esel verschwindet wieder in der Mühle. Der Müller isst weiter. 
 
Müller: Blöd, das isch ja en Esel. En Esel isch doch dumm, dä cha doch gar 

nüüt verstaa. Drum seit mer doch...du dumme Esel du ! 
 
Der Esel kommt mit zwei Säcken.  
 
Müller: Lueg au da...chunnsch grad mit zwei Säck gliichziitig.  

Jetzt hät er’s begriffe. Nöd schlächt ! 
 
Der Esel stellt den Mehlsack neben die Bank und hockt sich mit dem 2.Sack auf die  
Mehlsäcke.  
Der Müller ist verblüfft. 
 
Müller: He, was fallt Dir ii ? Eifach abhocke, eifach anehocke, wäred de Arbet. 

Bisch verruckt worde ? 
 
Der Esel öffnet den zweiten Sack, der mit „Heu“ angeschrieben ist . 
 
Müller: Was häsch da für en Sack...was isch da drinn ? Aha, Heu häsch du da. 

Wotsch öppe no frässe vo dem Heu ?  
Nüüt isch !? Gaht’s na ? Nüüt schaffe, aber frässe ? 

 Chasch dänke !... eh nei, blöd, du chasch ja gar nöd dänke.  
 Gib ane und schaff gschiider e mal öppis. 
 
Er entreisst dem Esen den Sack und legt ihn auf die Bank. Dann nimmt er den Esel  
am Ohr und zieht ihn zu den Kornsäcken.  
 
Müller: Lueg jetzt e mal gnau, du dumme Esel du, die Säck muesch nää, 
 und nöd e Heusack . Los jetzt, wiiter mache und tempo...tempo! 
 
Der Esel will sich wehren, gibt aber nach und schleppt gleich zwei Säcke Korn in 
die Mühle.  Er bricht beinahe zusammen. Das Mühlrad  beginnt sich schneller zu 
drehen. Der Müller macht es sich auf der Bank bequem und schiebt sich den Heu- 
sack unter den Kopf. 
 
Müller: So isch rächt, jetzt wird g’schafftet. Me muess es de Aagstellte nume 

klar und düütli säge, dänn lauft die Sach. 
 So, nach dem Chrampf ha i aber es Schlööfli verdient.  
 
Er nickt ein und beginnt laut zu schnarchen. Das Mührad dreht immer schneller, bis  
es plötzlich mit einem lauten Krachen sehen bleib. 
 

TON:   2   Lautes Krachen 
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Der Müller schreckt auf und fällt von der Bank. 
 
Müller: He...hee...was isch denn da los ? Jetzt han i e so en schöne Traum 

ghaa. Ha vo nere schöne neue Müli träumt und vo ganze Fuehrwerch 
volle Korn wo z’fahre cho sind, und....he nei ! Was gseen ich ?  

 s’Mülirad staat ja still. Was isch denn da passiert. Da mess i grad e mal 
go luege. Nöd e mal e chliises Pfüüseli cha mer mache. 

 
Müller verschwindet in der Mühle. Der folgende Tumult aus dem OFF 
Müller: (0ff)    Was hesch mit miim schöne Mülirad gmacht, Du dumme Esel du! 

Gschlisse hesch sie, mit diinere blöde Hetzerei.  
 Miini Müli, eifach kaput mache, debii isch sie no fascht neu gsii. 
 
Der Müller kommt und zieht den Esel am Ohr hinter sich her. Dieser wiedrum hält 
einen halbvollen, präparierten  Mehlsack. 
 
Müller: Das Mülirad zahlsch mer, da chasch sicher sii. 
 Eh, nei, blöd, Du häsch ja gar kei Gäld, will ich Dir ja kei Lohn zahle. 

Also, i dem Fall verchauf ich Dich em Metzger und mit dem Gäld zahl 
ich dänn es neus Mülirad. 

 
Der Esel erschrickt und befreit sich. Eine Verfolgungsjagt setzt ein.  
Beide verschwinden hinter der Mühle. Man hört den Müller schreien und den  
Esel brüllen.Der Esel stülpt im Off  dem Müller schnell den Sack über den   
Kopf . Das Gesicht des Müllers schnell weiss schminken. 
Der Esel taucht wieder auf und stellt dem Müller einen Haken , versetzt ihm noch  
einen Tritt und verschwindet nach links. 
Der Müller tapst halb blind nach vorne an die Rampe. 
 
 

 Der Vorhang schliesst sich 

UMBAU  auf  Wegweiser 
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Zwischenszene  A  "Tanz" des Müllers 
 
 
Der Müller versucht mühsam, den Mehlsack vom Kopf zu reissen und mach dazu 
einen komischen Tanz  ( je nach Möglichkeit des Darstellers) 
 

TON:    3   Tanz-Musik  

 
 
Müller: Hilfe...(hustet) Hilfe....!  Ich gsee nüüt meh.....(hustet) 
 
Endlich gelingt es ihm, sich frei zu machen. Er ist völlig ausser Atem. Sein Gesicht ist 
weiss. 
 
 
Müller: Warted nur, wänn ich dä Esel verwütsch, chan er öppis erläbe! 
 
Geht wütend und hustend ab 
 
 
 

TON:    4   Zwischenmusik (Müller)  
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2. BILD   Plakatkleber und Esel 
 

   Vorhang auf!  TAG. 

 
 
Freies Land. Links ein Wegweiser. Rechts eine Plakatwand oder Plakatsäule. Darauf 
wird vom Plakatkleber später ein Plakat aufgeklebt.  
 
Man hört von links, lässig pfeifend oder trällernd, den Plakatkleber kommen.  
Ein pfiffiges Bürschchen mit einem Behälter mit Plakatrollen auf dem Rücken und am 
Arm einen Leimtopf mit einem Pinsel. Er sieht sich die Wand an und entschliesst 
sich, ein Plakat aufzuhängen. 
 
Plakatkl.: Lueg au...lueg au...es schöns Plätzli für es Plakat.  (Nimmt Mass) 

Priima, es passt.   (entdeckt die Kinder) Hoppla, lueg au da.... 
 hoi zäme. Ich bin de Plakatchläber Tropf und das isch miin Liimtopf. 

Und miini Arbeit isch ungüür wichtig. Ohni mich wüssted d’Lüüt nöd, 
was sie sölled chaufe, wüssted nöd, wele Schelm grad g’suchet wird 
(zeigt auf den Steckbrief an der Wand) und wüssted nöd, was passiert 
uf dere Wält. 

 
 Aber, ihr glaubed gar nöd, was ich alles für komischi Plakat muess 

uufhänke. Ich zeig eu grad e mal es paar. 
 
Hier folgt ein kleines Intermezzo mit 3-4 seltsamen Plakaten, die man gemeinsam mit  
den Kindern besichtigen und kommentieren kann. 
 
Plakatkl.: So, jetzt isch aber gnueg plauderet, g’witzled und g’schnänderet. Jetzt 

muess i schaffe, suchscht wird i miini Plakat nie los. 
 Was hämmer da passendes....(sucht das Bremer...Plakat heraus) 
 Genau, da nämed mer. Das isch es wichtigs, es „amtlichs“ soozääge. 
 (liest)   „Die Stadt Bremen sucht Stadtmusikanten“ – Hee...das wär doch 

öppis für mich, Musikant ! Ich bi nämli sehr musikalisch ! Glaubed ers 
öppe nöd ?  Momänt, ich sing eu gar e mal es tolls Lied, ihr wärded 
stuune. 

 (er fängt kläglich fasch, aber mit grosser Überzeugung zu singen) 
 „ Fuchs, du hast die Gans gestohlen 
 gib sie wieder her, gib sie wieder her ! 
 Sonst wird dich der Jäger holen, 
 mit dem Schiess-ge-we-he-heeeer, 
 sonst wird dich der Jäger holen, mit dem Schiessgeweeeehr....!“ 
 
Am Schluss wird der Ton unerträglich lang gehalten und mischt sich mit dem 
 „Iiiiaaa...Iiiaaa...“des Esels. Aus dem OFF, hinter der Plakatwand. 
 
Plakatkl.: Wär singt denn da so schaurig falsch im miin schööni Gsang ine ? 
 
Der Esel streckt seinen Kopf hinter der Wand hervor und der Plakatkleber erschrickt. 
Der Esel tritt auf. 
 
Plakatkl.: Lueg au da, es Grautier, en Langohr, en Iiaaa-Esel. 
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Esel: Ii-aaah! Ii-aaah ! 
 
Plakatkl.: Scho guet, scho guet...ich ha Di ghöört ! Chasch guet singe! Nöd e so 

schön wien ich, aber s’töönt nöd schlächt. 
 Aber säg, chasch au läse ? 
 
Esel: Ii-aaah ! Ii-aaah! 
 
Plakatkl.: Ii-aaah?....Aha, das gheisst Iiaaa! 
 Wämmer grad e mal luege. 
 
Er nimmt das Plakat und hängt es verkehrt herum auf, ohne es zu bemerken. 
 
Plakatkl.: Also, lies e mal vor, was das gheisst. 
 
Der Esel versucht zu lesen. Er muss den Kopf drehen, um lesen zu können. 
 
Esel: Netnakisum....Ii-aaah ! 
 
Plakatkl.: (lacht laut) Netnakisum.....netnakisum....ich lach mich chrumm! 
 Du bisch dänn en dumme Esel ! Chasch nöd e mal läse. 
 
Esel.: Netnakisum....Ii-aaah! 
 
Plakatkl.: Netnakisum...so dumm ! 
 Jetzt lies ich Dir e mal vor: 
 
 Netnakisum-tdats...thcus...hee ? 
 Was gheisst denn das ? Das Plakat han ich ja no gar nie gsee ! 
 
Esel: Ii-aaah!  (versucht zu erklären, dass das Plakat falsch aufgehängt ist) 
 
Plakatkl.: Ou nei, ich Esel ! Ich dumme, dumme Esel. Jetzt han ich das Plakat 

falsch uufghänkt. 
 Exgüsi, liebe Esel...ich bi de dummi und du bisch de gschiidi Esel i dere 

Gschicht. 
 
Nimmt das Plakat noch einmal von der Wand und hängt es richtig auf 
 
Plakatkl.: So, jetzt cha mer’s wieder läse, was es gheisst: 
 „Die Stadt Bremen sucht Stadtmusikanten“ 
 He, das wär  doch öppis für Dich...du chasch doch e so guet singe. 
 
Esel: (singend, Tonleiter)  Ii—aaah...Ii-aaah...Ii-aaah...! 
 
Plakatkl.: Bravo...bravo...primissima!  (klatscht begeistert in die Hände) 
 

TON:    5   Tänzchen  Esel+Plakatkleber  
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Plakatkl.: Grandios, toll , uusgezeichnet. Ganz klar, Du muesch uf Breme und 
Stadtmusikant werde. 

 
 
Esel: Ii-aaah ?   (soll heissen. Wo ist Bremen?) 
 
Plakatkl.: Also, pass e mal uuf. Das da, das isch en Wägwiiser. Dä wiist eim de 

Wäg, drumm gheisst er au Wägwiiser, das begriift jede Esel ! 
 Ou, exgüsi !  (grinst) Und da druf gheisst’s BREMEN. Du muesch also i 

die Richtig gaa, dänn chunsch um Breme ! Begriffe ? 
 
Er zeigt die Richtung so, dass der Esel den Weg auch vor dem Hauptvorhang  
finden kann. (LINKS) 
 
Esel: (nickt)  Ii-aaah ! Ii-aaah! 
 
Plakatkl.: Also, du muesch da dure und ich deet dure. (zeigt nach rechts) 
 Tschau, Esel...viel Glück ! Und wänn’d dänn en berüehmte Musiker 

bisch, schicksch mer es Autogramm.   
 
Geht ab. Der Esel winkt ihm nach und geht nach vorne zu den Kindern. 
 
 

 Der Vorhang schliesst sich 

UMBAU auf Jäger und Hund 
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 Zwischenszene  B  Esel als Musikant  
 
 
Esel: Ii-aaah! Lueg au all die Chinde da. Das isch dänn schön, eu z’gsee! 
 Ihr stuuned sicher, dass ich e so cha rede, wie ihr.  
 Das isch ebe, will ich e bsunders gschiide Esel bin und will ihr psunders 

liebi Chinde sind, won ich e kei Angscht muess ha, dass ihr e so bös 
sind mit mir, wie miin Herr, de Müller. 

 Händ ihr gsee, wie dä miich plaget hät ? (Reaktion) 
 Das isch doch gemein, miich e so z’quäle, nume will ich scho alt bin 

und nüme e so mag chrampfe wie früener. 
 Aber ebe, für de Müller ghöör ich jetzt zum alte Iise, und s‘ alti Iise rüert 

mer eifach ewäg und fertig. 
 Aber ich bin em ab un devo. Mit mir cha mer das nöd mache. 
 Ich gange jetzt uf Breme und wird Musiker. 
  
 

TON:    6  Esel "trompetet"  

 
 
Esel: Wo dure gaht’s jetzt scho wieder uf Breme ?   
 
Rätselt und lässt sich von den Kindern helfen. Geht schliesslich nach links ab 
 
 

TON:    7   Zwischenmusik 
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3. BILD   Jäger und Hund 
 

   Vorhang auf!  TAG. 

 
Links im Anschnitt das Haus des Jägers. Daneben ein Stück Zaun und eine Hunde- 
hütte. Das Jägerhaus gepflegt und die Hundehütte zerfallen und verdreckt. Der Hund 
liegt an einer kurzen Kette. 
Der Hund erwacht und hat schrecklichen Hunger, doch der Fressnapf ist leer. Der 
Hund beginnt zu winseln. Er will zum Haus, doch die Kette, an der er liegt, ist zu 
kurz. Er beginnt zu bellen. 
 
Jäger: (im OFF aus dem Haus) Bis ruhig,Du Saufiich ! Wott no schlaafe. 
 
Der Hund bleibt einen Moment ruhig, sucht nach etwas Fressbarem, vergebens. 
Er beginnt wieder zu winseln und dann zu bellen. 
 
Jäger: (tritt aus dem Haus und zieht sich fertig an. Gähnt und reckt sich) 
 Du bisch doch en dumme Hund, nöd e mal schlafe laasch eim. 
 Was wotsch ? 
 
Der Hund deutet auf den leeren Futternapf und auf seinen Bauch. 
 
Jäger: Was ? z’Frässe wotsch ? Z’Frässe git’s für die wo öppis tüend und wo 

öppis nützed. Das isch e so uf eusere Wält. 
 Und was tuesch Du und was nützisch Du ? – Nüüt meh ! 
 Wänn mer dir rüeft ghöörsch nüme guet, zum Jage bisch z’langsam 

und d’Beuti chasch nüme packe mit diine gwagglige Zäh. S‘ einzig wo’d 
no chasch, isch bälle und eim demit uf’d Närve gaa. Und da defür git’s e 
kei Fueter, merk der das ! 

 
Der Hund winselt und bettelt weiter. Der Jäger nimmt den Besen und wisch vor dem 
Haus den ganzen Dreck in Richtung Hundehütte. Der Hund hustet und winselt. Der 
Jäger wendet sich den Blumen zu. 
Er nimmt eine Spritzkanne und giesst sie. Er spricht ganz sanft mit den Blumen und 
gehässig mit dem Hund. 
 
Jäger: Das isch aber schön, wien ihr wachsed und blüeht. Ihr händ sicher 

Durscht, ihr arme Blüemli. 
 
Der Hund winselt und bellt 
 
Jäger: Bis äntli still, du Lumpehund, suscht git’s Schläg. 
 Schöön gseender uus, ihr Blueme. Morn git’s dänn feine Dünger, dass 

ihr no gschnäller wachsed und no farbiger blüehed. 
 
Der Hund bettelt erneut, winselt und bellt 
 
Jäger: So, jetzt langet’s aber! 
 
Er spritzt den Hund mit der Spritzkanne an und wirft ihm ein Stück Holz nach. 
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